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1. Einleitung  

Hochschulreputation wird häufig als zentraler Refe-
renzpunkt für die Bewertung von Hochschulen und 

ihrer Absolventinnen und Absolventen betrachtet. Insti-
tutionelle Reputationsmaße wie Rankings oder Exzel-
lenzlabel können dabei als Signale für Qualität und Leis -
tungsfähigkeit fungieren (Spence 1973). Umstritten ist 
jedoch, inwieweit diese allgemeinen Reputationsindika-
toren tatsächlich arbeitsmarktrelevante Kompetenzen 
widerspiegeln und damit Rückschlüsse auf den späteren 
beruflichen Erfolg erlauben. Kritisiert wird insbesondere, 
dass die Gewichtung einseitig auf Forschungsleistung 
zulasten der Lehrqualität und anderer Bewertungsmaß-
stäbe ausgerichtet ist (z.B. Heinze et al. 2025; Webler 
2018; Civera et al. 2020; Holmes 2021). Dabei ist die 
Frage zentral, ob Hochschulreputation primär als Signal 
für den Zugang zu Positionen wirkt oder tatsächlich mit 
der Ausbildung produktiven Humankapitals und damit 
mit späterer beruflicher Performance zusammenhängt. 
 
Glaubwürdige Arbeitsmarktsignale gewinnen im Kon-
text der Hochschulbildung stetig an Bedeutung (Müller-
Benedict/Gaens 2020). In bestimmten leistungsorien-
tierten Arbeitsmarktsegmenten, insbesondere in der Fi-
nanzbranche, werden Abschlüsse von renommierten 
Hochschulen häufig als relevante Selektionskriterien für 
den Einstieg in Spitzenpositionen herangezogen (Bühl-
mann et al. 2022). Das Fondsmanagement als Berufs-
gruppe mit präzise messbarer Performance eignet sich 
dabei in besonderem Maße zur Untersuchung der Wir-
kung bildungshistorischer Humankapitalformierung auf 
den beruflichen Erfolg. Die empirische Forschung zu 
Fondsmanagerinnen und -managern identifiziert mehr-
heitlich das Reputationskapital der besuchten Hoch-

schule als signifikanten Prädiktor späterer beruflicher 
Performance (z.B. Csiky/Pichler 2025; Cuthbertson/Nitz-
sche/O’Sullivan 2016; Chevalier/Ellison 1999). Gleich-
wohl beleuchtet die bisherige Forschung überwiegend 
den US-amerikanischen und britischen sowie globalen 
Kontext, während spezifische Bedingungen anderer 
Hochschulsysteme und Arbeitsmärkte bislang nur be-
grenzt berücksichtigt werden. Zugleich fehlt es an einer 
differenzierten Betrachtung, die über uneinheitliche 
„Elite“-Definitionen hinausgeht und unterschiedliche 
Formen von Hochschulreputation systematisch vonein-
ander trennt. 
 
Zur empirischen Überprüfung des Einflusses universitä-
rer Reputationsmaße auf die spätere Arbeitsmarktper-
formance untersucht dieser Beitrag eine explorative 
Stichprobe von N = 152 Beobachtungen zu 80 Top-
Fondsmanagerinnen und -managern aus dem DACH-
Raum. Abhängige Variable ist die 5-Jahres-Outperfor-
mance der verantworteten Fonds über fünf Erhebungs-
zeitpunkte (Kursentwicklungen von 2013-2023). Unter 
Anwendung von Random-Effects-Modellen wird der Zu-
sammenhang dieser mit unabhängigen bildungshistori-
schen Variablen geprüft. Aufgrund der teilweise transna-
tionalen Bildungs- und Karriereverläufe der Fondsma -
nagerinnen und -manager werden sowohl DACH-spezi-
fische Institutionsmerkmale (z.B. Exzellenzstatus) als 
auch global sichtbare Reputationssignale (z.B. Rankings, 
Akkreditierungen) im Kontext eines international inte-
grierten Arbeitsmarktsegments betrachtet. 
 
Der Fokus auf eine spezifische Berufsgruppe mit klar be-
obachtbaren Leistungsunterschieden ermöglicht eine 
Analyse des Zusammenhangs zwischen Hochschulbil-
dung und beruflichem Erfolg in einem kompetitiven Ar-
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In the context of growing attention to reputational signals in higher education, we test whether educational 
background and institutional reputation predict professional performance, using N = 152 observations of top 
fund managers in the DACH region. The dependent variable is fund outperformance. Predictors include indi-
vidual degrees and quantifiable reputation of the alma mater. Random-effects models show no significant as-
sociations for formal educational attainment, heterogeneous associations for global rankings, negative associ-
ations for excellence status, and robust positive associations for business school accreditations. Overall, the 
findings suggest that discipline-specific, labor-market-oriented quality signals may be more informative for 
performance differences than research-oriented excellence labels.
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